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c) Fufsböden aus Fliefen von gebranntem Ton.

U*her die Fufsböden von gebrannten Tonfliefen feien nach den unten genannten

Werken zunächft einige gefchichtliche Notizen gegeben 7).

Schon im Altertume kannte man neben den reichen Mofaik-Fufsböden Beläge von Tonfliefen die

teils eintörmig, teils aus Pldttchen von verfchiedener Form und Größe zufammengefetzt waren. Sie waren

die Vorbilder der mittelalterlichen Fliel'en, wenn auch die Kenntnis mancher der alten Herflellungsarten,

1 L' die der Blei- und Zinnglafur, im Frühmittelalter abhanden gekommen und fpäter erft von neuem

aufgefunden fein mag. Schon

die Aegypter bekleideten die Fig. 31.

Wände ihrer Backfleinhäufer mit

vielfarbig emaillierten Ziegeln

und Fliefen. Weiter fortgefchrit-

ten waren die Affyrer, Babylonier

und Perfer. Heradot bereits

bewunderte die fiebenfarbigen

Mauern von Ekbatana. Im

Louvre befinden fich zahlreiche

und bewundernswerte Refte von

mit Zinn- und Bleiglafur verzier-

ten \Vandfliefen aus Sufn‚ Khor-

fabad und Babylon. In Europa

fanden diefe Glafuren jedoch

 

wenig Gefallen; die Terra figz'l-

[ala Iiefs dort diefe Technik

nicht aufkommen, fo dafs {ich

nur fpärliche Refle in Pompeji

und. den römifchen Kolonien F=T“W_

finden. Statt des Tonfliefenbe- »\in"an„"" & :_'"“[[h“„['(„„

lages hatte man allgemein Stein- % /\\\\ i/iij\

; \\“

Arten von Mofaik, welche fpäter !

befprochen werden follen, und . AIIIUHM

erft im XII. 11. XIII. ]ahrhundert

begann die Tonfliefe fich wieder

Fig- 33

fufsböden und die verfchiedenen

 

Geltung zu verfchafl”en und die

bisher üblichen Fufsbodenbeläge

zu verdrängen.

Aus dem Orient, wo die

Saffaniden die Erben der teeh- \/t\\I:

nifchen Künfte waren‚ die fie auf . * .1 li“ li“i\l‘

die Perfer und Araber übertru- \\\\\\\\\\\\/\\\\\\\

gen, kam die Kun[t der Ton.

fliefenfabrikationiiber Nordafrika Fllfsböden aus Spanien und Portugal 3).

durch die Mauren nach Spanien

und Portugal, wo Decken. Wände und auch Fufsböden vielfach mit Platten ganz gleicher Aus-

führungsweife bekleidet waren. Wahrfcheinlich wurden zunächfl. in der überlieferten altmaurifchen Art

ganz verfchiedenartig geformte glatte und bemalte Stücke in bandartigen Durchflechtungen angewendet.

Später wurde diefelbe Art der geometrifchen Mufterung auf regelmäßig eingeteilten Fliefen hergeftellt,

wobei man Vertiefungen in diefelben prefste und die dadurch entftandenen Felder mit verfchiedenen

Schmelzfnrben ausfüllte, die beim Brennen nicht wie früher. wo gerade die Umrifslinien vertieft lagen,

 

7) H\1'1"1', A. Die Bnnkunit der Renuiszmce in Portugal. Frankfurt 21. .\l. 1890.

\'1411.1.1-iT-1.1i-l)1'(3, F.. ])ich'mmaz'n' rm_'/flmzé rtv, Paris. Bd. II, S. 259; Bd. V, S. 9.

l-‘oxxvn. .'1. ;1 H.

Rutaan der im gern1nnifchen Z\lufcum befindlichen Bauteile und Baumaterialien 11. f. w. Nürnberg 1868,

3) Nach .\11f1111l1111c11 von I"nrr1‘;‘, 11. ;1_ (l.


